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Unquali� zierte 
Behandlungen
Bundesgericht bestätigt 
Schliessung einer Zahnarztpraxis.

AUSSERRHODEN – Eine Zahnarztpraxis in 
Appenzell Ausserrhoden wurde vorsorglich 
geschlossen, nachdem eine administrative Lei-
terin wiederholt selbst Prophylaxebehandlun-
gen ohne entsprechende Quali� kation durch-
geführt hatte.

Schon bei einer Kontrolle im September 2024 
hatten die Behörden genau das beanstandet 
und der Frau untersagt, bei Patienten tätig zu 
werden. Assistieren ja, behandeln nein. Bei einer
unangekündigten Kontrolle im Februar 2025 
trafen die Behörden die Geschäftsführerin er-
neut bei einer Behandlung an. Dazu kamen 
weitere Probleme, die man in keiner Praxis 
sehen möchte: abgelaufene Medikamente und 
Medizinprodukte, sowohl im Behandlungsraum
als auch in der Aufbereitung. Der Kanton ord-
nete die sofortige, provisorische Schliessung 
der Praxis an. Das betroffene Unternehmen zog 
vor Gericht und argumentierte, die Massnahme 

sei überzogen. Au� agen hätten gereicht, die 
Praxis hätte weiterlaufen können. Auch die 
wirtschaftlichen Folgen brachte man ins Spiel. 
Das Bundesgericht sah das anders.

In seinem Urteil hält es fest, dass die Be-
hörden von einer ernsthaften Gefährdung der 
Patienten ausgehen durften. Entscheidend war 
dabei nicht nur der einzelne Verstoss, sondern 
das Gesamtbild: wiederholtes Fehlverhalten, 
ignorierte Anordnungen und strukturelle Män-
gel im Praxisbetrieb. Genau deshalb, so das 
Gericht, hätten mildere Massnahmen nicht 
ausgereicht. Wer sich bereits nach einer klaren 
behördlichen Ansage nicht an die Regeln hält, 
bei dem könne man nicht darauf vertrauen, 
dass Au� agen künftig greifen. Am Ende blieb 
es bei der Schliessung. Die Beschwerde wurde 
abgewiesen (Urteil 2C_612/2025). 

Quelle: ZWP online

Ein Berufsfeld im Umbruch
Der ärztliche Nachwuchs fehlt.

BERN – 2025 waren in der Schweiz 44’612 
Ärzte tätig, mehr als im Vorjahr. Dennoch reicht 
dieser Zuwachs nicht aus, um den steigenden 
Behandlungsbedarf und den demogra� schen 
Wandel aufzufangen. Das Gesundheitssystem 
bleibt zudem stark auf Ärzte mit ausländischem 
Diplom angewiesen. Die FMH-Ärztestatistik 
2025 zeigt: Der Fachkräftemangel gefährdet 
die langfristige Versorgung.

Das Durchschnittsalter der Ärzteschaft liegt 
bei 50 Jahren, ein Viertel ist 60 oder älter. 
Gleichzeitig sank die durchschnittliche Wochen-
arbeitszeit in den letzten zehn Jahren von 46 
auf 43 Stunden.

Hohe Abhängigkeit 
vom Ausland

Die Schweiz deckt ihren 
Bedarf an ärztlichem Nach-
wuchs nach wie vor nicht aus 
eigener Kraft. 43 Prozent der 
berufstätigen Ärzte haben 
ihr Medizinstudium im 
Ausland absolviert. Auch
bei den neu erworbe-
nen Facharzttiteln zeigt 
sich diese Abhängig-
keit deutlich: Mehr als 
die Hälfte der Ärzte mit 
eidgenössischem Fach-
arzttitel verfügt über ein 
ausländisches Arztdiplom. Hinzu kommt die 
Anerkennung zahlreicher ausländischer Fach-
arzttitel.

Grundversorgung besonders 
unter Druck

Zwar ist die Ärztedichte insgesamt mit 
jener der Nachbarländer vergleichbar, doch in 
der Grundversorgung bleibt die Lage ange-
spannt. Mit lediglich 0,9 Vollzeitäquivalenten 
pro 1’000 Einwohner ist die Dichte tief, und 
bereits ein Drittel der hausärztlichen Praxen 
nimmt keine neuen Patienten mehr auf.

Dabei fehlt es nicht am Interesse an der 
Grundversorgung: Ärzte, die ihre Weiterbil-
dung in der Schweiz absolvieren, wählen wei-
terhin häu� g entsprechende Fachrichtungen. 
Ärzte aus dem Ausland sind dagegen über-
durchschnittlich oft in Spezialdisziplinen tätig 
und deutlich seltener in der Grundversorgung.

Jetzt braucht es 
entschlossene Massnahmen

Die Zahlen machen deutlich: Die Schweiz 
bildet zu wenig aus. Zusammen mit Kosten-
druck und hoher administrativer Belastung 

schmälert dies die Zeit für die eigentliche 
Kernaufgabe – die Behandlung von Patien-
ten. Nötig sind deshalb mehr Studienplätze in 
Humanmedizin, zusätzliche Aus- und Weiter-
bildungsplätze, insbesondere im ambulanten 
Bereich, sowie bessere Arbeitsbedingungen. 
Dazu gehören administrative Entlastung, fami-
lienfreundliche Arbeitszeitmodelle und eine 
Digitalisierung mit echtem Nutzen für den 
Berufsalltag. 

Quelle: FMH

Preise für Forschung
Alterszahnmedizin an der Universität Zürich.

Digitale Transformation
Kantone, Bund und Partner im Dialog.

ZÜRICH – Die Universität Zürich ist bei der diesjährigen Jahrestagung der Schwei-
zerischen Gesellschaft für Alters- und Special-Care-Zahnmedizin (SSGS) gleich dop-
pelt ausgezeichnet worden. Damit würdigt die Fachgesellschaft ihre innovativen 
Forschungsbeiträge im Bereich der Alterszahnmedizin. Zwei Nachwuchsforschende 
der Klinik für Alters- und Behindertenzahnmedizin des Zentrums für Zahnmedizin 
erhielten den SSGS-Bredent Research Award 2026. Dr. Kittipit Sriranoi wurde mit 
dem zweiten Preis für seine systematische Übersichtsarbeit und Metaanalyse zur 
oralen Mikrobiota im Zusammenhang mit Alterung, Gebrechlichkeit und oraler 
Hypofunktion geehrt. Der dritte Preis ging an Stephan Baumgartner für seine Studie 
zur Akzeptanz digitaler Abformverfahren bei p� egebedürftigen älteren Menschen. 
Wie das Zentrum für Zahnmedizin der Universität Zürich mitteilt, entstanden die 
prämierten Arbeiten unter der Betreuung von Prof. Dr. Murali Srinivasan. 

Quelle: Universität Zürich

BERN – Am 12. Mai 2026 trafen sich die für die Digitalisierung zuständigen Ver-
antwortlichen der Kantone in Bern mit Vertretungen von der Konferenz der kanto-
nalen Gesundheitsdirektoren, eHealth Suisse und DigiSanté zum Frühlingsanlass. 

Die Programmleitung informierte über aktuelle Entwicklungen im DigiSanté-
Programm und in ausgewählten Projekten sowie über konkrete Ansätze zur Wei-
terentwicklung der Zusammenarbeit mit den Kantonen. Ein besonderer Fokus lag 
dabei auf dem Stand der Arbeiten zum Verzeichnisdienst für Fachpersonen und Ins-
titutionen im Gesundheitswesen (VD-PI) – einem wichtigen Basisdienst im Gesund-
heitsdatenraum (SwissHDS).

Zusammenfassend wurde deutlich, wie wichtig ein gemeinsames Verständnis 
der Arbeiten auf Ebene der Kantone und des Bundes für die Weiterentwicklung 
der digitalen Transformation im Gesundheitswesen ist. Dabei spielt die enge Zu-
sammenarbeit zwischen den beteiligten Akteuren eine zentrale Rolle. Das Treffen 
bot insbesondere Gelegenheit, bestehende Formen der Zusammenarbeit weiter 
zu vertiefen, neue aufzugleisen und die vorhandenen Möglichkeiten der Mitwirkung 
und Koordination gemeinsam gezielt zu nutzen.

Der nächste Austausch wird im Herbst statt� nden, mit dem gemeinsamen 
Ziel, die digitale Transformation des Schweizer Gesundheitssystems weiter voran-
zubringen. 

Quelle: DigiSanté
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